
¥ Bielefeld. In Kürze ist Pit
Clausen neuer Oberbürgermeis-
ter der Stadt, vor ihm liegen dop-
pelt schwere Zeiten: Das Geld
wirdknapper, im Ratmuss er im-
mer wieder in neuen Konstella-
tionen nach Mehrheiten suchen.
NW-Redakteur Kurt Ehmke
sprach mit dem Sozialdemokra-
ten über den Obersee als Badesee.

Herr Clausen, baden Sie 2011 im
Obersee?
PIT CLAUSEN: Vielleicht ba-
den dann Bielefelder im Ober-
see, ich persönlich aber nicht.

Warum?
CLAUSEN: Ach, wissen Sie, das
Thema Wasserqualität hat im-
mer zwei Seiten. Die eine ist,
dass Messergebnisse vielleicht
einmal sagen, dass das Wasser
Badequalität hat. Die andere ist
für mich aber, dass ich weiß,
dassdas Johannisbachwasser un-
ter anderem aus der Kläranlage
in Werther stammt. Deshalb be-
vorzuge ich persönlich das Na-
turbad in Brackwede.

Unabhängig von Ihrer persönli-
chen Perspektive: Werden Sie als
Oberbürgermeister den Obersee
als Badesee positiv begleiten?
CLAUSEN: Warum denn nicht?
Ja, das werde ich. Es muss ja
nicht jeder meine Sichtweise ha-
ben. Aber erst einmal müssen
wir die Wasserqualität beobach-
ten und regelmäßig messen, wie
sich der See entwickelt. Wenn
dann das Wasser einmal die Vor-
gaben der EU-Gewässerricht-
linie erfüllt, können wir die
Chance ergreifen und ein neues
Nutzungskonzept für den Ober-
see angehen.

Gibt es kein Aber?
CLAUSEN: Ich denke, wirmüss-
ten dann auch über den Unter-
seereden, überdie Johannisbach-
aue. Wenn wir uns am Obersee
fürs Baden und Bootfahren öff-
nen, sinkt der Druck, den Unter-
see zu verwirklichen. Und dann

könnten wir die Aue zum Natur-
schutzgebiet mit einem neuen
Wegesystem entwickeln.

Mit dieser Argumentation könn-
ten sie die beim Obersee durchaus
aufgeschlossene CDU gleich wie-
der aus dem Boot werfen, weil die
CDU ja besonders den Untersee
favorisiert . . .
CLAUSEN: So herum habe ich
nicht gedacht – nein, wir sollten
gemeinsam ein Konzept entwi-
ckeln, wenn es die Wasserquali-
tät zulässt.

Günstigerwäre es amObersee alle-
mal.
CLAUSEN: Das stimmt, die Kos-
ten dürften gegenüber denen für
den Untersee fast unerheblich
sein. Aber, wie gesagt, warten wir
eine bessere Wasserqualität ab.

Damit es soweit kommt, müsste
der See auf ein normales Maß an
Wasservögeln zurückgeführt wer-
den: Gut ein Dutzend Schwäne
und einige Dutzend Enten müss-
ten abgeschossen werden, weil sie
mit ihrem Kot den See über die
Maße belasten.
CLAUSEN: Naja, vielleicht
muss man ja nicht gleich alle ab-
schießen, ich werde in Ruhe prü-
fen, ob man Schwäne auch um-
siedeln kann.

¥ Bielefeld (fhö). Wenn am Sonntag Ernte-
dankfest ist, haben die Bielefelder Bauern ei-
gentlich Grund, Danke zu sagen. Die Ernte
war gut und konnte etwa zwei Wochen eher
eingebracht werden als in den Jahren davor.
Aber so richtig freuen können sich die Bauern
darüber nicht. „Die Preise sind auf einem his-
torischen Tiefstand. Viele Milchbauern, aber

auch Acker- und Schweinebauern stehen
stark unter Druck“, beklagt Heinrich Dinger-
dissen, Vorsitzender des Landwirtschaftli-
chen Kreisverbandes Bielefeld. Nur noch 70
bis 80 Betriebe in der Stadt würden von Voll-
zeit-Landwirten bewirtschaftet. Trotzdem
wolle er im Namen der Bauern „für das tägli-
che Brot danken“ und übergab dem scheiden-

den Oberbürgermeister Eberhard David
(CDU) gestern die gebundene Erntekrone im
Neuen Rathaus. Unser Foto zeigt v. l.: die
Landfrauen Nicole Schüßler und Helga Miele
sowie die Landwirte Hans-Jürgen Kleimann,
Herbert und Heinrich Quakernack, Heinrich
Dingerdissen und OB David (v. l.) mit vielen
Erntegaben. FOTO: ANDREAS FRÜCHT

VON HEIDI HAGEN-PEKDEMIR

¥ Bielefeld. Wie lange sie schon
auf dem Markt steht? Maria
Thiele muss nicht lange überle-
gen: „Seitdem ich den Führer-
schein besitze. Das ist jetzt 45
Jahre her.“

Die Händlerin aus Hövelhof
kennt die Märkte in der Umge-
bung: Bad Lippspringe, Schloß
Neuhaus, Sennestadt, wo sie
mittwochs und samstags anzu-

treffen ist. Und jedes Mal putzt
sie sich für die Kundschaft fein
heraus. Ihre Haare hat die
72-Jährige akkurat frisiert und
außerdem eine goldene Kette
und Ohranhänger angelegt.

Ihr offenes Lächeln wirkt an-
ziehend. Die Kunden stehen an
diesem Vormittag in einer Zwei-
erreihe vor dem Stand. Maria
hat dort eine Pyramide aus Mar-
meladengläsern errichtet. Alles
selbst gekocht, versichert sie.

Und links daneben das Sorti-
ment speziell für Diabetiker.

Marmeladekochen – für die
Geschäftsfraueher eineRestever-
wertung. „Obst, das nicht ver-
kauft wird, ist doch zu schade
zum Wegwerfen“, erklärt sie
und weist mit dem Zeigefinger
der Rechten auf eine ausgefal-
lene Spezialität: Birnenmarme-
lade mit Williamsgeist.

Birnen, keine schlechte Idee,
meintauch ihrKundeCostasKu-

riklides. Der Koch sucht gerade
eine Inspiration für ein schnelles
Dessert aus Früchten der Saison.
„Gedünstet schmecken Birnen
meist besser als roh“, erklärt der
Patron der Weinbar 3A und
schnupper an einer reifen
Frucht mit hellgelber Schale.
Dazu etwas Schokoladensauce –
das munde selbst nach einem
mehrgängigen Menü. Maria
Thiele hört interessiert zu. „Im-
mer wieder erfahre ich etwas
Neues. Jeder Tag auf dem Markt
ist ein Erlebnis“, sagt sie. Die Ge-
spräche mit ihren Kunden hiel-
ten sie fit. „Und die frische Luft
sorgt dafür, dass du bis heute ge-
sund bist“, mischt sich ihr Sohn
Richard ins Gespräch ein.

„Ja, ja, die Kunden“, spricht
Maria Thiele mehr zu sich
selbst. „Was man mit denen so
erlebt.“ Irgendwann, es war
noch vor Einführung des Euro,
vergaßein Mann seinPortemon-
naie an ihrem Stand. Stunden
später vor dem Kassenhäuschen
des münsterschen Zoos be-
merkte er den Verlust. Zu die-
sem Zeitpunkt hatte Maria die
Geldbörse schon längst beim zu-
ständigen Marktmeister abgege-

ben. Der Mann holte sie dort ab
– ohne ein Dankeschön für die
ehrliche Marktfrau. „Wenigs-
tens das hätte er doch sagen kön-
nen“, sagt die 72-Jährige, zuckt
mit den Schultern, lächelt und
wendet sich einer Kundin zu:
„Na, und Sie, junge Frau, möch-
ten Sie nicht auch mal meine
Marmelade probieren?“

Offen für den Badesee:
Bald-Oberbürgermeister
Pit Clausen (SPD).

VON FRANZISKA HÖHNL

¥ Bielefeld. Die meisten Men-
schen, die einen Leistenbruch
bekommen, sind Männer. Die
meisten Zuhörer beim gestri-
gen NW-Treff zum gleichen
Thema waren es auch. In der
voll besetzten Capella Hospita-
lis des Städtischen Klinikums
erklärte Viszeralchirurg Profes-
sor Guido Schürmann, dass ein
Leistenbruch durch gesunde
Lebensweise weder zu verhin-
dern, noch zurückzubilden sei.

„Wir haben dicke und dünne
Patienten, Sportler und Nicht-
Sportler – sogar Fußballtorwart
Oliver Kahn hatte schon einmal
einen Leistenbruch“, sagt Schür-
mann. Durch Lücken in der
Bauchdecke drücken bei einem
Leistenbruch Teile des Darms
aus der Bauchhöhle nach außen.
Dies passiert meist durch oder
in der Nähe des Leistenkanals, ei-
ner Öffnung in der Bauchdecke
durch die Nerven- und Samen-
stränge verlaufen. Die Vorwöl-
bungen des Darms können drü-
ckende oder ausstrahlende

Schmerzen verursachen. Meis-
tens sind sie vom Betroffenen er-
tastbar.

Das Wichtigste ist, sich einen
vermuteten Leistenbruch vom
Hausarzt bestätigen zu lassen.
Ist die Wölbung des Leisten-
bruchs klein und verändert sich
nicht, ist ein chirurgischer Ein-

griff nicht unbedingt nötig.
„Über kurz oder lang kommt
der Patient aber nicht um die
Operation herum“, sagt Profes-
sor Guido Schürmann. „Denn
die meisten Leistenbrüche nei-
gen dazu, zu wachsen. Die Be-
schwerden werden größer statt
kleiner.“ Das Problem: Die

Darmschlingen, die durch den
Bruch gedrückt wurden, kön-
nen eingeklemmt werden. Es
drohen Durchblutungsstörun-
gen oder Darmverschluss. Eine
Notfalloperation ist dann in vie-
len Fällen unumgänglich. Die
Chirurgen haben für eine Opera-
tion mehrere Verfahren zur Aus-

wahl. Sie können den Darm von
außenin die Bauchhöhlezurück-
drängen und das Loch mit ei-
nem grobmaschigen Netz ver-
kleinern oder bei der so genann-
ten Schlüssellochchirurgie mit
wenigen fünf Millimeter langen
Schnitten von innen ein solches
Netz anbringen. Der 50 bis 60
Minuten dauernde Eingriff
kann in Voll- oder Teilnarkose,
ambulant oder stationär vorge-
nommen werden. Die Details
und Risiken der Methoden soll-
ten individuell mit dem Opera-
teur abgesprochen werden.

DankfürdastäglicheBrot

¥ Bielefeld (ekr). Der Besuch
von Schulministerin Barbara
Sommer (CDU) an einem Biele-
felder Gymnasium im Septem-
ber hat ein politisches Nach-
spiel. Sommer war zusammen
mit dem Ex-Arminen Tobias
Rau Gast bei einer Veranstal-
tung, in der bei Oberstufenschü-
lern für den Lehrerberuf gewor-
ben werden sollte. Viele Schüler
machten ihrem Unmut über
Schulorganisation und -politik
Luft (NW v. 14. September).

Die Landtagsfraktion der
Grünen stellt jetzt eine Kleine
Anfrage im Landtag. Die bil-
dungspolitische Sprecherin
Sigrid Beer (Paderborn) der
Oppositionspartei fragt, wie
sich „die Schulministerin ihr
Image bei den Schülerinnen und
Schülern“ erkläre und wie sie
„als Pädagogin die Wirkungen,
die die Schulpolitik der Landes-
regierung bei Schülern auslöst,
bewertet“.

Kritisiert wird außerdem,
dass für den Termin auch Leis-
tungskurs-Klausuren verscho-
ben wurden und für den Ersatz-
termin Unterricht habe ausfal-
len müssen.

„Warten wir eine bessere
Wasserqualitätab“

INTERVIEW: Pit Clausen, Oberbürgermeister in spe

VON KURT EHMKE

¥ Bielefeld. Die Bielefelder wün-
schen sich den Bade-Obersee:
Nach dem ersten Tag der NW-
Internetabstimmung waren von
400 Menschen 77 Prozent für den
Obersee als Badesee, 60 Prozent
eindeutig, 17 Prozent im Sinne
von „Ja, mal andenken“. 23 Pro-
zent halten die Idee für Unsinn.
Die Abstimmung läuft weiter:
www.nw-news.de/frage.

Stimmen von Abstimmern:
Die Nein-Sager: Peter findet,
der Obersee dürfe kein Rummel-
platz werden. „Lärmende Bade-
gäste, Blechlawinen mit Groß-
parkplatz und entsprechender
Zerstörung der Landschaft?
Nein danke!“ Bielefeld liege nun
einmal im Binnenland und an
keinem Gewässer. Es werde auch

nicht ein Hochgebirge instal-
liert, nur weil Bürger Berge ver-
missten. Gunnar fragt: „Wann
kommt endlich der Untersee?Rei-
chen 40 Jahre Diskussion nicht
langsam?“ Martin: „Schon jetzt
staut sich der Verkehr von der
Ampel an der Engerschen Straße
oft bis in die Nähe des Viadukts.“
Die Ja-Sager: Michael kritisiert
die Politiker, die immer nur Pro-
bleme suchten. „Warum wird
nicht endlich mal im Sinne der
Menschen gehandelt und ent-
schieden?“Zehntausende Bielefel-
derhätten gerne ein Freizeitgewäs-
ser und wollten „dies nicht erst
nutzen, wenn sie 80 sind“. Ste-
fan sieht’s ähnlich: Das werde
wieder zur „Provinz-Seifenoper“.
Bielefeld müsse weg vom Image
der grauen Maus – und wieder
werde alles totgeredet.

Experten: Professor Guido Schürmann, Professor Peter Lauven, Tho-
mas Jansen und MichaelHilbert von der AOK (v. l.) konnten die vielfäl-
tigen Fragen der Bielefelder beantworten. FOTO: ANDREAS FRÜCHT

Zutaten (für 4 Personen): 4
Birnen, 1 EL Butter, 4 EL Zu-
cker, je 1 Schnapsglas Birnen-
brand und Orangenlikör, 100
g Zartbitterkuvertüre, 100 ml
Sahne, Mark einer Vanille-
schote, 1 EL Puderzucker.
Zubereitung: Birnen schä-
len, vierteln und Kernge-
häuse entfernen. Butter leicht
anbräunen, Zucker dazuge-

ben und die Birnen darin
leicht karamellisieren lassen.
Sind die Früchte goldbraun,
mit Birnenbrand ablöschen.

Zartbitterkuvertüre im Was-
serbad schmelzen lassen, steif
geschlagene Sahne darunter-
ziehen, mit Orangenlikör, Va-
nillemark und Puderzucker
abschmecken.

¥ Bielefeld. Um das Handwerk
im Mittelalter geht es bei dem
Kindernachmittag im Histori-
schen Museum heute um 15.15
Uhr. Bei einem Museumsrund-
gang mit Annett Barthel können
Kinder zwischen sechs und acht
Jahren entdecken, welche Hand-
werke es gab und was die Meis-
ter herstellen konnten. Dann
dürfen die Teilnehmer selbst ans
Werk. Anmeldung: Tel. (05 21)
51 36 30 oder 51 36 35.

¥ Bielefeld. Das Baustoff-Cen-
trum Linnenbecker, Wernings-
hof 37, lädt am heutigen Freitag,
2. Oktober, von 14 bis 18 Uhr
zum „Lüfternachmittag“ ein.
Die Änderung der Wohnungs-
Lüftungsnorm bringt es mit
sich, dass die Lüftung zum
Feuchteschutz nun bei Neubau
und Sanierung im Verantwor-
tungsbereich des Eigentümers,
Planers oder des Handwerkers
liegt.

¥ Bielefeld. Streetdance, Fit-
ness und mehr – das gibt es un-
ter dem Motto „Fascination
Crew“ jeden Freitagabend für
Mädchen. In der Zeit von 20 bis
22 Uhr findet das Training der
Sportjugend in der Sporthalle
des Helmholtz-Gymnasiums an
der Ravensberger Straße 131
statt, neue Teilnehmerinnen
können jederzeit einsteigen. Es
gibt einen Abhol- und Bringser-
vice für Mädchen, die mit der
Stadtbahn kommen – ab und an
Haltestelle Krankenhaus Mitte.
Weitere Informationen unter
Tel. (05 21) 1 36 78 88.

¥ Bielefeld. Der Aufsichtsrat
der Arbeiterwohlfahrt OWL hat
den Bielefelder Nicolas Tsapos
(40) einstimmig zum Vorstands-
mitglied des AWO-Bezirksver-
bandes Ostwestfalen-Lippe be-
stellt. Der SPD-Politiker wird
Stellvertreter des Vorstandsvor-
sitzenden Klaus Dannhaus. Nor-
bert Wellmann, AWO-Auf-
sichtsratsvorsitzender: „Der
durch den Weggang von Wolf-
gang Stadler nach Berlin notwen-
dig gewordene Personalwechsel
ist damit mit einem guten Ergeb-
nis, reibungslos und schnell ab-
geschlossen worden. Klaus
Dannhaus und Nicolas Tsapos
bilden ein gutes Team, um die
AWOin OWL weiter auf Erfolgs-
kurs zu halten.“

DieMarmeladederFrauMaria
Frische Luft ist die beste Medizin: Wie sich die 72-jährige Markthändlerin fit hält
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Birnen, bitte: Maria Thiele hält
eine Kiste der Sorte Abate hoch.
Ihr Sohn Richard hat die schönste
Frucht ausgesucht.
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OhneOperationgehtesnicht
Professor Guido Schürmann über den Leistenbruch und wie man ihn behandelt
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